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bubenbergisclien Hinterlassenschaft an sich und hatte nunmehr
sowohl, in Gemeinde- wie in Kirchensachen das letzte Wort. Die
Marienkapelle im Schlosse, zu deren Errichtung seinerzeit Herr
Heinrich von Bubenberg, Herrn Adrians Vater, die Erlaubnis
gegeben hatte, stand freilich jetzt öde. Denn Bern hatte sich dem
reformierten Glauben zugewendet. Zwei der Herren von Diess-
bach zu Worb waren, um katholisch bleiben zu können, in die
Fremde gezogen.

Warum aber hat Worb ein altes und ein „neues" Schloss?
Um diese beiden Bauten rankt sich eine eigentümliche Geschichte.

Im Jahre 1668 hatte Christoph von Graffenried die eine Zeit-
lang in zwei Teile aufgesplitterte Herrschaft Worb wiederum in
seiner Hand vereinigt. In seinem Testamente verordnete er, dass
die' Herrschaft niemals aus der Hand seines Geschlechtes ver-
äussert werden dürfe, bei einer Busse von 2000 Pfund zuhanden
der Gesellschaft zu Pfistern. Christophs Enkel Christoph, ein
unternehmungslustiger Mann, gründete in Amerika eine Schweizer-

kolonie, die ihm aber vielen Verdruss eintrug, so dass er nach
langjährigem Aufenthalte wieder in die heimischen Gefilde zurück-
kehrte. Dort sass indessen als in aller Form Rechtens bestallter
Herrschaftsherr, der Sohn Franz Ludwig. Der Heimkehrer machte
diesem die Herrschaft streitig, bis Franz Ludwig, um die uner-
quicklichen Auseinandersetzungen aus der Welt zu schaffen, das

neue Schloss erbaute und es seinem Vater zur Wohnung anwies.
Franz Ludwigs Witwe hat dann die urgrossväterliche Ver-

fügung doch nicht befolgt. Mit obrigkeitlicher Bewilligung ver-
kaufte sie Schloss und Herrschaft, kurz vor dem Uebergang, an
Johann Rudolf von Sinner. Ein in Amerika ansässiger Neffe erhob
freilich Einspruch, doch erfolglos.

Mit dem Zusammenbruch des alten Bern fielen die Herrschafts-
rechte dahin. Es erloschen die Ansprüche des Herrschaftsherrn
von Worb auf sein kleines, aber währschaftes Fürstentum, das
nebst der heutigen gleichnamigen Gemeinde auch noch Teile von
Rubigen, Walkringen und Vechigen umfasst hatte. C. L.

Kapitän Klackebusch auf der Löwenjagd LÏ..V..Ï;
(2. Fortsetzung)

13. Pang! Da zerbrach die Schnur, und
Herr Knoblauch fiel mit seinem Sohn in
die Tiefe. Der Fallschirm tat aber seine
Pflicht, und die beiden landeten unverletzt
im Grase. Das Flugzeug war übler dran:
der Propeller wirkte nicht mehr und es
schoss geradewegs nach übten

/?V

16. Nach seiner Heilung entschloss sich
der Kapitän, sofort seine geplante Reise
anzutreten. Er kaufte sich eine vollstän-
dige Jägerausrüstung, mit der er im Dorfe
viel Erfolg erntete. Auf dem Wege nach
Hause begegneten ihm seine beiden Neffen
Karl und August, zwei tüchtige Burschen.
«Onkel, dürfen wir mitfliegen?» riefen
sie aus.

14. Mit einem schrecklichen Schlag fiel
der Flugapparat aufs Dach eines grossen
Gebäudes. Das Dach zerbrach, und Kapi-
tän Klackebusch fiel kopfüber in ein frisch
aufgemachtes Bett. Es war nämlich zu-
fällig ein Krankenhaus, und alles traf sich
also wie gerufen.

17. «Na, meinetwegen, wenn die Eltern
damit einverstanden sind!» erwiderte der
Kapitän. «Aber da wollen wir zuerst
Schiessübungen abhalten. Wart'!» fuhr er
fort, «seht ihr den Reiher dort, hart bei
der Turmspitze? Passt auf, den treffe ich
genau!»

15. Zehn Minuten später wurde der Pilot
hereingetragen; man hatte ihn in der
Dachrinne gefunden und er wurde ins Bett
neben dem des Kapitäns gelegt. «Will-
kommen! Willkommen!» rief der Kapitän
begeistert aus und er drückte seinem Luft-
geführten herzlich die Hand. Zum Glück
waren die Verwundungen nur oberfläch-
lieh, so dass sie bald heilten.

Ziel; der Reiher flog unverletzt weiter.
«Hunderttausend Schnupfdosen!» brummte
der Kapitän, zielte aufs neue, und... pang!
Der zweite Schuss traf gerade den Wet-
terhahn des Turmes, so dass das ganze
Ding herunterfiel.

LuLsnLsigisoLsn LintsrlassensoLalt an sioL unà Latte nnnmsLr
sowoLl in LunuLnkle- vis in LiroLensaoLen àas letzte Wort. Lis
Narienkapslle im KoLlosss, 2N àersn LrrioLtnng ssioerWÍt Lsrr
LsinrieL von IZuLsnLsrg, Herrn ^diiuns Vater, clie LrlauLnis
ZegsLen Latte, stanà krsilieL zàt ôàe. Lsnn Lern Latte sioL àsm
rstoimierten LlauLon ziuZswsnàst. Awsi à Herren von Liess-
LaeL WorL waren, um katLolisoL LleiLen ^n können, in àis
Lrsmàk gezogen.

^Varnm aLer !>at VVorL ein altes unà sin „neues" LoLIoss?
Lin clisse Lsiàsn Lunten rankt sioL sine sigsntàlioLe LesoLioLte.

lin .laLie 1668 liatto LLristopL von draktenrisà àis sins ^sit-
lang in üvsi Lsils aulgesxlittsrts LerrsoLalt Woib wieàerum in
seiner llanà vereinigt. In seinem Lestamente verorànste er, àass
àis' IleirseLalt, niemals aus àsr llanà seines (leseliIeoLtss ver-
äussert weràen ànrls, Lei einer Lusse von 2066 Llunà ^nLanàsn
àsr Lesellseluàt 2n l?tistern. LLiistopLs linke! LliiistvpL, sin
unterneLmungslustiger Kann, <>rnnàete in Amerika sine Leliveixer-

Kolonie, àis ilun aber vielen Veràruss eintrug, so àass er nnelr

langjâLrigem àkentLalte wisàsr in àis lieirnisolren Lvlilàe Zurück-
ksLrte. Lort sus« inàssssn aïs in aller Lorin ReoLtsns Lsstalltsr
LsrrscLattsLerr, àsr 8oLn Lraux Luàwjg. Lsr LeimksLrei maoLts
àissenr àis LeirsoLalt streitig. Lis Lran? Luàwig, urn àis uner-
HuioklioLen àssinanàersstîiungen uns àsr Welt su scLatksn, àus

nens KoLlvss erbaute unà es ssinsin Vater nur WoLnung anwies.
Lrunn Luàwigs Witwe Lat àunn àis urgrossväterlioLs Ver-

kngung àooL nieLt Lelolgt. Ujt oLrigLgitlicLei Lewilligung ver-
kaults sis LoLloss nnà llerrseLakt, Lu r?, vor àsin LleLergang, an
.lokann ituàall von Linnsr. Lin in Vmerika ansässiger Xetle erLoL
IrsilioL LinspruoL, àooL eriolglos.

Nit àsin ^usammenLruoL àss alten Lern tielsn àis LorrsoLakts-
rseLte às-Lin. Ls srlosoLsn àis àsxrnoLs àss LerrsoLaltsLerrn
von WorL nul sein kleines, aber wäLrsoLattss Lürstentum, àss
nsLst àsr Lentigen glsielinamigen Lsinsinàe sueL nooL l'eils von
RnLigen, Walkiingen unà VeeLigen um lasst Latte. L. L.

I^Npitsn ^lâàsbuscîti sut cisr I-ôwSnjâg^
<2. kortsstnung)

13. Lang! On nsrbrnsL àis Ssknur, unà
Osrr Knoklauek kiel mit seinem Lotm in
àis Hsks. Osr Osiiseàirm tat aber seins
Okliebì, unà àis bsiàsn lanàstsn unverletzt
im cirsss. Oas ?1uZneug war übler àrani
àsr Oropsllsr wirkte niebt mebr unà es
soboss ssraàswsZs naeb unten...

16. lMeb seiner Heilung sntsekloss sieb
àsr Kapitän, sokort seine geplante Reise
anzutreten. Or kaukts sieb eins vollstän-
àigs àagsrausrûstung, mit àer er im Oorke
viel Orkolg erntete, àk àsm tVsge naeb
Hause begegneten ikm seine bsiàsn Ketten
Karl unà August, ?wei tüebtigs Rurseksn.
«Onkel, àûrken wir mittlisgen?» rieten
sie aus.

14. IVbt einem sekreeklioksn Leblsg kiel
àsr Flugapparat auts Oaeb eines grossen
OebLuàss. Oss Oaeb ^erbrseb, unà Kapi-
tän Klackebuscb tisl koptübsr in ein kriscb
aukgsmacbtss Rett. Os war nämlicb ^u-
tällig sin Kranksnkaus, unà alles trat sieb
also wie gsrutsn.

17. «Ks, meinetwegen, wenn àie Oltsrn
àsmlt slnvsrstanàsn sinà!» erwiàerts àsr
Kapitän, -^ber àa wollen wir Zuerst
Lcbiessübungsn abbaltsn. V/art'!» kukr sr
kort, «ssbt lkr àsn Relker àort, Kart bei
àsr Sturmspitze? Lasst auk, àen trskke ick
genau!»

15. Osbn lVlinuten später wuràe àsr pilot
berslngsìragen', man batte ibn in àer
Oaebrinns gskunâen unà er wuràe ins Rett
neben àsm àss Kapitäns gelegt. -tVill-
kommen! Willkommen!» riet àsr Kapitän
begeistert sus unà er àrûckte seinem bukt-
gskäbrten berslicb àis Kânà. Oum Oluek
waren àis Vsrwunâungen nur obsrtläek-
lieb, so àass sis dslâ keilten.

Oisl; àsr Rsiber klag unverletzt weiter.
«Kunàsrttaussnâ Lebnupkàosen!» brummte
àsr Kapitän, Zielte auts neue, unà... pang!
Oer Zweite Lekuss trat geraàs àen Wet-
tsrbabn àss Lurmss, so àass àas gan^e
Oing beruntsrtisl.


	Kapitän Klackebusch auf der Löwenjagd [Fortsetzung]

